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Wiederum stand der Obrist still . Der helle

Schweiß rann von seiner Stirne , dermaßen hatte ihn
die ihm so ungewohnte Gedankenarbeit ermüdet.

„ Mir Ware es eigentlich schon ganz recht, " setzte
er dann hinzu, „wenn die Baronesse ihren Sinn
änderte ; denn mein liebster Wunsch wäre ja erfüllt,
wenn aus den beiden ein Paar würde ; — und wenn
die Generalin durch diese Berichte ihr Ziel erreicht ,
so wäre die Hälfte der Positionen genommen . . Hm !
. . Aber zum Donnerwetter ! das wäre ja wie ein .
Advokat gehandelt und nicht wie ein Soldat !
— Nein , das geht nicht ! — dem Mädchen muß
klarer Wein eingeschenkt werden, mag daraus werden ,
was da wolle ! — H,l1an » ! Und keinen Augenblick
darf damit gezögert werden ! . . Zum Teufel mit
der ganzen Geschichte ! Man kann dabei verrückt
werden . Mir gehen schon jetzt einige Dutzend Mühl¬
räder im Kopfe herum ! . . . Und wer ist wieder
an der ganzen Geschichte schuld ? — Niemand anders ,
als die gute Frau , die Generalin , die mit ihrer
Manie des Rechthabens die Leute zur Verzweiflung
bringen kann . . das ist ordentlich krankhaft bei ihr !
Aber wie gesagt , keinen Augenblick darf gezögert werden ! "

Und er that , wie er gesagt . Augenblicklich begab
er sich in das andere Haus und suchte die Baronesse
Sophie auf, welche er zu dieser Stunde im Garten
zu treffen wußte.

Die Tochter des Regierungspräsidenten von
Entenfclden war kein gewöhnliches Mädchen, und
wenn man , wie wir , all den Unterhandlungen , die
über sie gepflogen wurden, mit angewohnt hat , konnte
man unwillkürlich nicht umhin , dem Lieutenant Alfred
von Berting Recht zu geben , der da behauptete, das
sei keine Frau für einen Dragoner !

Es war ein schönes , schlankgewachsenes Mädchen
mit rabenschwarzen Haaren und blendend weißem
Teint . Was jedoch ihren regelmäßigen und lieblichen ,
Gesichtszügen einen fast unwiderstehlichenReiz verlieh ,
waren zwei große veilchenblaue Augen , aus denen zu
gleicher Zeit eine unendliche Herzensgute und ein scharfer ,
fast reifer Verstand strahlten. Die Baronesse Sophie war
keingewöhnliches Mädchen , o nein ! Und was der Lieute¬
nant von seiner speciellen Waffengattung sagte , hätten gar
viele aufrichtige Männer von einem sjeglichen Berufe
sagen können ; ob derselbe ein bürgerlicher oder ein mili-
ärischer war, blieb sich vollständig gleich.

Sie war keine Frau für einen „ Durchschnitts¬
menschen "

, das wäre wohl der richtigste Ausdruck
gewesen , den man für diese junge Dame , die sich
partout , wie es ihre Tante befohlen hatte, verheiraten
sollte , hätte finden können . Wir werden keine einzige
unserer Leserinnen in Erstaunen setzen , vielmehr
wohl bei jeder eine Rückcrinncrnng , hoffentlich lieb¬
licher Art , hervorrufen , wenn wir hier berichten , daß
ein jedes siebzehnjährige Mädchen sich in seine»!
Herzen ein Ideal aufgebaut hat , und daß die Gattung
dieses Ideals den gcnerischen Nainen trägt : der zu¬
künftige Gemahl .

Bei Gestaltung dieses Luftschlosses in den jugend¬
lichen Herzen kann mau ziemlich deutlich den Cha¬
rakter und die Sinnesart der zukünftigen Frauen im
voraus erkennen . Die einen denken nur an das rein
Acußerliche ! . . Blond oder brünett — elegant —
blaue oder braune Augen — kleinen Fuß und weiße
Hand . . und so fort .

Den andern ist das Gesellschaftliche alles ! . .
Baron muß er sein — oder ein hohes Staatsamt
bekleiden — große Güter und ein Haus in der
Stadt — oder , wenn sich das nicht macht , doch wenig¬
stens ein Millionär sein ! Dann giebt es noch andere,
welche der Ehrgeiz allein oder in erster Reihe beseelt.
Die Welt muß von ihm sprechen ! — Das ist die
Hauptsache, da sie dadurch ihren eigenen Ehrgeiz be¬
friedigen können . Und so könnte man leicht die ganze
Stufenleiter des menschlichen Denkens und Fühlens
durchlaufen, wenn man den Träumen nachspüren
wollte, welche in den Herzen und im Hirne der jungen
Mädchen Hansen, wenn sie zu begreifen anfangen,
daß die ganze Znkunft , die ihnen beschicken, von der
Wahl dessen abhängt , den sie zu jener Zeit — selbst
beim Gedanken an ihn errötend — einst : „ mein Mann "
nennen werden.

Anch die Nichte der kriegslustigen Generalin
hatte in ihrem jungen Herzen einen solchen oft so
gefahrbringenden Traum die Gastfreundschaft gewährt.
Sie schwärmte für einen Manu , zu dem sie binauf -
blicken könne — der ihr überall und in allem so
vollständig überlegen sei , daß sie, ohne kämpfen zu
können , schon im voraus vou ihm überwunden sei .
Einen Herrn und Gebieter, wie ihn das Wort Gottes
vorschreibt — das war das Ideal der Baronesse
Sophie Entenfelden.

Man wird bezeugen , daß in der heutigen Gesell¬
schaft ein solcher Wunsch eines siebzehnjährigen
Mädchens eine Seltenheit ist, die kaum wahrscheinlich
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erscheint . Mit der grassierendenEmanzipationssucht ,
mit der tönenden Phrase uon der Gleichberechtigung
des Weibes vertrugen sich die Ansichten des jungen
Mädchens nicht im geringsten. Nur den Mann
lieben zu können , der sie gänzlich beherrscht , der dcu
launischen Willen willenlos macht — nächst Gott
keine andere Nichtschnnr haben wollen , als den Mann ,
den man sich erwählt — sich ihm zu eigen geben ,
nicht wie das heute geschieht : als Begleiterin auf
dem dornigen Pfade des Lebens oder gar als Führerin ,
fonderu als einen Teil von ihm selbst, mit dem er
schalten uud walten könne, wie er es «inst vor des
Allerhöchsten Gericht verantworten kann , — das sind
Ideen — man wird es zugestehen müssen — die in
jetziger Zeit . . Ausnahmen sind , über die mehr als
eine der Leserinnen den Kopf schütteln wird.

Aber wie gesagt — das waren die Träumereien ,
welche einem jungen Mädchen in Kopf uud Herz
tobten, dem man dcu lcichtsiuuistgeu und leichtlebigsten
Dragoner -Lieutenant der ganzen Armee zum Manne
bestimmt hatte.

Es ist wahr , daß das Beispiel, welches sie seit
ihrer ersten Kindheit in dem militärischen Haushalte
ihrer Taute — ihre Mutter hatte sie kaum gelaunt
— stets vor Augen gehabt hatte, ganz dazu augethau
war , dcu Wunsch nach einem andern Manne wie
die Herren Generäle , ihre verschiedenen Oheime , in
ihrem Herzen keimen zu lassen . Besonders war es
ihr Vormund , der General von Hohcnberg, der sie
als Kind schon mit cincm oft sehr drolligen Zorn
erfüllte. Eic stellte sich nnter einem Feldherrn stets
einen Helden vor ! Und nun sah sie, wie dieser Held
sich wie ein Kind am Gängelbund leiten ließ uud
ciuem zornigen Blicke seiner Frau mit mehr Sorg¬
falt aus dem Wege ging, als einer feindlichen Batterie .
Und fo bildctc sich nach nnd nach — zumal da sie
cin fast ähnliches Verhältnis bei ihren übrigen Tanten
auch sah — im Geiste des hcrauwachseudcnMädchens
der feste Gedanke , wenn sie sich einst verheiraten sollte ,
nur eincu Mann zu wählen, der anders sei als die,
welche sie täglich vor Angeu sah — die ein ganzes
Heer von Männern in den Tod nnd zum Kampfe
nnd Siege zu führen berufen waren und die sich
nachher selbst führen ließen.

Diese Ausnahms -Eindrücke ihrer ersten Jugend
werden hoffentlich der Baronesse Sophie die Ver¬
zeihung derjenigen Leserinnen erwerben , welche ihrc
Meinung als eine Ketzerei betrachten. Und nun füge
man hinzu, daß das jnngc Mädchen sich da cin Zicl
gestellt hatte, welches ihm vielleicht schwerer als irgend
einem andern zu erreichen war nnd man wird darin
vielleicht die Strafe für sein Vergehen gegen die so¬
genannten „ heiligen

" Rechte der Frnn finde» . Als
der Obrist in den Garten der Gcucralin trat , schritt
cr gcrndc auf dic Iasmiulaubc zu, in welcher Sophie ,
mit Lcscn und Handarbeiten beschäftigt , gewöhnlich
dic Zcit znbrachtc , wclchc ihre Taute dem Studium
des Gcucrals von Clauscwitz widmete , bei welchem
sie uicmand uud am wcnigstcn ihrc Nichte — cin

„ Ding " das von folchcn hochwichtigen Sachen uicht
deu crsteu Buchstaben vcrstaud — störcn dürfte.
Er hatte richtig geahnt, er traf sie allein, nnd nach
einer hcrzlichcn Begrüßung setzte er sich ihr zur Seite .

Man weiß, daß der ehemalige Dragouerobrist
Befähigung zu allein andern denn znm Diplomaten
besaß . Besonders fehlte ihm die Kunst , anscheinend
unbewußt auf ein Thema zu kommen , welches er
sich vorgenommen hatte zu berühren. Zwar , machte
er stets Anläufe , hatte die besten Vorsätze , so zu
handeln ; aber im letzten Augenblicke , wenn er gar
nicht wußte, wie er es auzufangcn habe , brach dann
immer seine gerade uud offene Soldatennatur durch
uud cr fiel , wie man zu fagcu pflegt, mit der Thür
ins Haus .

So auch jetzt. Wie einc Katze um den heißen
Brei hatte er einige Augenblicke lang herumtirailliert ,
hatte vergebens einen Eingang in das zn Sagende
gesucht, und als es ihm trotz aller Anstrengungen
nicht gelungen war , brach cr mit cincm Male los :
„Hat Sicwohl ordentlich in der letzten Zeitmaltraiticrt ? "

„ Wer , lieber Herr Obrist ? "

„ Nun wer? Ich uicht ! — die gnädigste Tante .
"

„ Daß ich nicht wüßte .
"

„ Hm ! — muß immer Recht behalten. Geht
einmal nicht anders ! ' Auf allen Gebieten ! "

„ Gerade dasselbe, was sie von Ihnen sagt ! "

„Von mir — lächerlich ! Behaupte ich etwa ,
daß mein Herr Sohn ein Tugcnospicgcl ist ? So
etwas , was bei lebendigem Leibe schon heilig gesprochen
werden muß ? "

„ Nein , lieber Obrist, " erwiderte dic Baronesse
lächelnd , „ das haben Sie nie behauptet ; — vielmehr
schien es mir, daß Sie das Gegenteil für viel wahr¬
scheinlicher hielten ! "

„Natürlich — nnd ich wußte, was ich sagte ,
Hm ! Lasse mich nie dnrch Grimassen nnd Firlefanz
bestcchcn. Schau immer vor mich hin nnd sehe ge¬
wöhnlich immer richtig ! "

Die Baroncssc nickte mit dem Kopf als Zeichen
der Zustimmung und schwieg. — Das Paßte nun
dein Obristcn nicht im geringsten, da er nur im
Dialog in seiner rechten Sphäre uud um eme An -
wort selten verlegen wnr .

'
Deshalb wollte er mich

das fo günstig entrierte Thema nicht fallen lassen
nnd begann augenblicklich von neuem : „ Bildet sich
die Geueralin ein , daß cin Dragoner cin Heiliger ist,
und findet es rechthaberisch , wenn man ihr widerspricht .

"

„ Sie wissen ja , wie die Tante ist ! " sagte die
Comtesse .

„ Und ich hoffe , Sie wissen es auch, Sophie .
"

„ Freilich, aber wozu diese Bemerkung ? "

„ Weil ich fürchtete, daß sic Sie mit ihrer
Schwärmerei für meinen Sohn angesteckt habe . .

"

Die Baronesse wurde Plötzlich rot — doch heftete
sic ihrc so seltsam schönen Augen gerade und fest
auf ihren alten Freund . „ Sie fürchteten? " sagte
sie — „ wie soll ich dieses Wort verstehen , lieber Herr
von Berting ? "

„Verstehen ! — — verstehen ! — Was weiß
ich . Das verficht sich ja ganz von selbst ! Ich kann
dic Unwahrheit nicht ausstehen !"

„ Meine Tante haßt dieselbe ebenso wie Sic .
"

„ Das weiß ich besser wie Sic , Fräulein Grün¬
schnabel ; nnd darum ärgert es mich ja ebcu so , daß
sie durchaus aus mcincm Herrn Sohn einen
Heiligen oder «, xeu z,« » machen will. "

A ^W
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„Muß denn cm Lieutenant das sein ? "

„ Gott bewahre , , das heißt, es ist gar nicht

notwendig, daß ein Lieutenant so ist wie Alfred, aber

deniungcachtct braucht er sich doch nicht über eine

alte würdige Frcm wie die Geueralin — eine wahr¬

haft achtungswertc Frau — lnstig zu machen .
" >

„ Thut er dcuu das ? "

„ Das möcht ich ihm raten ! Dann führe ihm
das Donnerwetter . . Pardon , ich meinte, das würde

ich ihm doch nicht hingehen lassen . Davon sind Sie

doch wohl überzeugt. Aber . . .
"

„Aber ich verstehe nicht . . "

„ Es ist immer schwer geworden, Ihnen etwas

verständlich zu machen — die jungen Mädchen von

heute . . . hm . . . Ich will nicht sagen , daß ge¬
rade Sie . . . aber doch . . .

"

Dem Obristen ward schon wieder heiß . Das

war eine regelrechte Diskussion , in die er hineingc-

ratcn war . Und die liebte er eigentlich noch weniger
als das Diplomatisieren . Wenn wir vorhin sagten,
daß er nie um eine Antwort verlegen war , so bezog

sich das auf jene leichte Art der Konversation, die

jedermann kennt und in der ein Witz , ein jubilicrtcs
Bonmot das treffendste Argument mit Leichtigkeit
aus dem Felde schlägt . — Die Baronesse kcmutc deu

alten Herrn vom Scheitel bis zur Sohle und wußte
geuau, wie sie mit ihm nmzugchen habe — haupt¬
sächlich, wie sie ihn ans das von ihm so gerne ver¬

lassene Konvcrsationsthemll zurückführen tonnte.

„ Sie haben ganz Recht," sagte sie einfach .
Das half ; der alte Herr war wieder in feinem

Fahrwasser und begann mit erneuerter und ungc-

schwächtcr Kraft : „ Natürlich ! Was will sie denn

eigentlich von dem Jungen ? " Mit ein klein wenig
klarer Einsicht müßte sie doch begreifen, daß ein

Offizier nicht leben kann wie ein Auskultator . Wenn
er Schulden macht — was thut 's — fo lange ich
sie bezahle ? " Dnmme Streiche ? Hin . . Unsinn !

Habe ich etwa keine gemacht . . Und ihr Mann erst
— und ihr Bruder , der Wilhelm , der . . . "

Der Obrist gab sich Plötzlich einen gewaltigen
Nuck ; — noch znr rechten Zeit und doch vielleicht
etwas zu spät cutscmu er sich , daß sciue Zunge auf
dem besten Wege war , ihm durchzugehen.

„Das heißt," meinte er, „ ich wollte damit nur
gesagt habeu — nichts weiter, als daß — "

„ Es gar nicht empfehlenswert ist, daß ein

Dragouerlieuteucmt ein Duckmäuser sei, " ergänzte
Sophie , die , wie gesagt , den alten Herrn ans - und

inwendig kannte und ihm schon oft in seinen Dis¬
kussionen mit der Gcneralin durch eine anfache Be¬

merkung , zur rechten Zeit gemacht , aus der Klemme
geholfen hatte.

„ Das fagte ich ja — das behaupte ich ja immer, "

rief Berting , „und das will sie nur nie glauben .
"

Sophie schwieg ewige Augenblicke ; dann sagte
sie : „ Seine Besserung muß Sie in Erstauuen gesetzt
haben, lieber Obrist , nicht wahr ? "

„ Wessen Besserung ? Von wem sprechen Sie
denn ? "

„Nun , von Ihrem . . . Herrn Sohne .
"

„Der sich gebessert ? Mir wär 's schon recht, "

rief jene, der bereits vergessen hatte, was er einige

Augenblicke vorher behauptet hatte — „ der sich ge¬
bessert ? — Damit hat es, Gott sei's geklagt , uoch
gute Weile.

"
(Fortsetzung folgt .)

Frau Lot.
Aus dem Englischen, übersetzt von tzaslingei .

(Fortsetzung.)
Das kleine Kind fest an sich drückend, die Arme

des andern von ihrer Taille losmachend, sprang sie
mit der Leichtigkeit eines jungen Mädchens ans dem
Sattel ans den Boden , gab dem ältesten Knaben das

Baby znm Tragen und befahl ihm, auf die zwei
audcru Acht zu geben . Lot stand wie angewurzelt,
er rührte sich nicht. Sie aber zahlte dem Führer
aus ihrer eigenen Tasche , dankte ihm für feine

Freundlichkeit und schüttelte die derbe Rechte des
Mannes , der nun sofort Kehrt machte .

Dann nahm sie die zwei jüngsten Kinder zu

sich und schritt , gefolgt von dem riesigen Hunde, auf
Lot zu.

„ Well , Lot , da siud wir nun ! "

„Ich sehe es , Mary !"
Und die Thür schloß sich hinter Lot und seiner

Familie .
Früh am nächsten Morgen l'cum die Nachbarin

zn nns herüber, stellte sich selbst als „Lots Frau "

vor und in den ersten zehnMinuten war ein Kontrakt
mit ihr gemacht , der im wesentlichen darin bestand ,

daß sie für nns kochen und waschen solle, wogegen
wir die Lebensmittel uud füufundzwanzig Cents Per

Kopf und Tag zu liefern hatten.
Lots Frau war das Urbild einer Amerikanerin.

Mittelgroß , zart gebaut, sah man ihr an , daß sie,
trotz der rauhen Arbeit, der sie sich hier willig uutcr -

zog , einst bessere Tage gesehen, denn sie verrichtete
all die häuslichen Arbeiten mit einer — ich mochte

sagen — Eleganz , wie es nur eine Lady vermag,
die vom Schautelstuhle im Vesuchzimmer weg dem

verarmten Gatten nun alles ist, Frau , Mutter und

Magd . Sie hat die seidenen Kleider, die Spitzen und

Juwelen willig geopfert und arbeitet nm im kattunenen

Kleidchen für die Ihrigen .
Sie trug ihr reiches blondes Haar glatt an den

Schläfen zurückgekämmt und rückwärts in einem Knoten

aufgerollt, so daß ihre weiße , freie Stirn sich in voller

Reinheit zeigte . Bewegliche blaue, große Augen,
eine etwas scharfe Nafe , bleiche Wangen und ein

fester energischer Zug um den Mund , gefüllt mit

tadellos schönen weißen Zähnen , zarte Hände und

reizende , kleine Füßchcu — das ist das Bild von

Lots Frau , wie es in meiner Erinnerung lebt .

Die Kinder waren Miniatur -Ausgaben der

Mutter uud standen unter ihrer Kontrolle gleich
Automaten . Selbst Lev, der große Bernhardiner¬
hund, schien seine Stellung zu begreifen und ver¬

richtete seine verschiedenen Dienstleistungen unter den

wachsamen Augen seiner Herrin mit einem Ernst
und Selbstbewußtsein, die wirklich staunenerregend
waren.
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„ Ich habe früher nie Hunde um mich leiden
mögen "

, sagte sie eines Morgens beim Frühstück , ihren
Blick auf dcu großen Hund und das Baby gerichtet ,die im heißen Sande spielten , „ habe nie viel anf
Hunde gehalten, bis Lot dicscu einmal brachte , damals
ein halb erwachsenes unbeholfenes Tier , das mir
trotzdem meinen Erstgebornen rettete. Der Kleine
war kaum imstande, zu laufen, schlich sich aus
dem Hause, hiuuutcr zum Bache und das nächste ,das ich sah, war Leo, den kleinen Ausreißer im
Manlc nachziehend , ganz durchnäßt, auf das Haus
zukommen . Ich würde ihn jetzt nicht weggeben , wenn
mir jemand sein Gewicht in Gold gäbe. "

Was immer Lots iuuerstc Gedanken gewesen
sein mögen , in seinem äußern Benehmen war eine
entschiedene Verändernng zum Besseren eingetreten.
Da gab , es kein Herumbummeln mehr, lein leicht¬
sinniges Zcitocrgcudcn, und wie nett und reinlich er¬
schien er gekleidet ! Ich bin überzeugt, er mußte sich
jetzt regelmäßig waschen, und zwar mit Seife , und
die Kleider wechseln, die keine Locher und Risse mehr
sehen ließen .

Für uns endlich war die Ankunft von Lots
Frau der Markstein einer neuen Aera . Gntgekochtc ,
nahrhafte Kost, cm reines Zimmer und, für uns
wohl das Liebste, keine Waschtage, kein Strümpfe -
und Wäschcausbessernmehr. Wir schwelgten zuweilen
sogar in dem Besitze eines gestärkten und gebügelten
Hemdes . Dazu kam noch , daß Fortuna uns lächelteund wir auf eine vielversprechende Goldader kamen .

Es war ein böser, böser Tag , der über unser
schönes Thal lachte , als ein junger Bursch von einem
ungefähr zehn Meilen oberhalb uns gelegenen „ Claim "
auf unsere Hütten zukam . Er war nach der Stadt
geschickt , um in einer Quarz -Mühle eine Rechnung
zu bezahlen , die am nächsten Tage fällig war . Der
arme Bursche stürzte fast vom Pferde in einem An¬
falle von dem gefnrchtetcn „Berg - Fieber " und konnte
die Reife unmöglich vollenden. Er fragte uns , ob
wir nicht ohnedies in der Stadt zu thun hätten, er
wollte uns gerne die Bemühung vergüten, doch wir
hatten einesteils Lcbensmittcl genug noch für mehrere
Tage , anderntcils aber noch nicht Goldstaub genug,
daß sich ein Ritt zur Bank und der Verlust einer
Tagcsarbeit rechtfertigen ließ .

Unsere Nachbarin aber gab sofort ihrem ältestenBuben geheime Ordre und er lief auch sofort nachLots Arbeitsplatz . Wenige Minuten später war er
auch schon da . Er erklärte sich sofort bereit , den
Auftrag zu übernehmen, um so eher, als er gerade
jetzt wenig Glück im Goldwäschen habe uud so die
kleine Vergütung wohl brauchen könne. Daß hinter
diesen Phrasen seine Frau stecke, die gerne Geld
verdienen wollte, wo es auf ehrliche Weise geschehentonnte, bezweifelte ich keinen Augenblick , auch wenn
sie ihn nicht durch dcu Druck ihrer Hand dazu vermocht
hätte . Wir bezweifelten seine Ehrlichkeit keinen
Augenblick und so halfen wir ihm, daß er so schnellals möglich sich auf deu Weg machen könne .

Die Sonne neigte sich schon dem Rande dcr
fernen Berge zu, als wir am nächsten Tage , vor
unserer Hütte sitzend, Lot hcranstürmen sahen ; er ritt ,als wäre eine Horde Indianer hinter ihm, stürmte

an uns vorbei und hielt unmittelbar vor seiner Thür .
Abspringen, hineinstürzen und die Thür hinter sich
zuschlagen , war das Werk eines Augenblicks .

Wir hatten keine Zeit , uns übe'r dieses seltsame
Betragen Lots zu wundern , denn schon kam auf dem¬
selben Wege eine große Anzahl berittener Männer ,alle bewaffnet und finster dreinschauend — Mit - '
glicdcr eines Vigilancc-Komitccs.

Da erfuhren wir freilich schnell genug, was sie
suchten — sie waren dem unglücklichen Lot auf den
Fcrseu. Sofort wurde Lots Hütte mit Wachen besetzt
uud dcr Führer teilte uns den Sachverhalt mit . Lots
Leichtsinn , des gewöhnlichen Dämpfers beraubt, schoß
dahin, wie ein Luftballon ohne Ballast . Marhs letzte
Worte, bevor er am Tage zuvor wcggerittcn war ,
sie waren vergebens gewesen , und wie innig hatten
dicse schöncn, blcmcu Augcu zn ihm aufgcschcn , bit¬
tend , flehend — und doch vergebens.

Er war in der Stadt , begegnete einem alten
Bekannten, der ihn leicht genug überredete, in eines
dcr viclcn Trinklokalc zu gchcn , da wurde eines auf
die Gesundheit, ein anderes auf die alte Freundschaftund wieder ciu anderes auf das frohe Wiedersehen
und wieder ein anderes auf das gute Glück getrunken,und so folgten noch mehrere und unter dem Einfluß
des starken Branntweins fühlte Lot sich wieder in
seinem Elemente und dachte an alte Zeiten , wo er
sein eigenes Geld verschwendete , während er jetzt an-
vcrtrautes Gut mißbrauchte.

Was sich später ereignete , ging an Lot vorüber
wie ein Traum . Da war eine dunkele Erinnerung
von einer allgemeinen Rauferei , ciu oder zwei Pisto¬
lenschüssen, dann die Jagd auf Tod und Leben heim¬
wärts — ein mißbrauchtes Vertrauen , blutige Hände
und die „ Vigilcmtcs" auf seinen Fersen.

Die hatten ihn jetzt sicher genug — Zwölf gegenEinen — und dieser Eine in seiner Hütte gefangen,
wie die Maus in dcr Falle .

Leo, der Bernhardiner Hund , kam herzu und
beroch jeden Einzelnen , und sah wie fragend zu ihm
auf , mit seinen großen klugen Augen . Zufällig legte
der Anführer seine Hand auf den Kopf des Hundes
und streichelte ihn und freundlich gegen die Freund¬
lichen erhob sich Leo auf den Hinterfüßen und wedelnd
mit seinem buschigen Schweife legte er seine Vorder¬
pfoten auf die Schultern des nicht eben angenehm
überraschten Mannes , den er um fast eiue Kopfes¬
höhe überragte.

In der Zwischenzeit kam weder der Schein eines
Lichtes noch irgend ein Geräusch von der Hütte her.
Leo kratzte an der Thür und meldete sich durch ein
leises Wimmern . Jetzt ging auch dcr Anführer hin¬über, hinter ihm drei seiner Begleiter und klopfte an
die Thür .

Sofort wurde die Thür geöffnet uud Lots Frau
stand darin .

„ Gentlemen , was wünschen Sie ? "
„Wir haben Geschäfte mit Eurem Mann .

Madame . Wollen Sie so gütig sein und ihn her¬
ausrufen ? "

„Mein Mann ist heute nicht mehr imstande,
Geschäfte mit Ihnen zu machen .

"
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„ Aber unser Geschäft ist dringend und kann nicht
aufgeschoben werden ! Wenn er nicht herauskommt,
so müssen wir hineinkommen .

"

„ Gentlemen , Sie köuncn meincu Manu heute
uicht mehr sehen ! " sagte sie mit fester , entschiedener
Stimme . Der Hund , der sich an ihre Seite gedrängt
hatte, begann zu knurren.

„ Frau , wir haben keine Zeit , viel Worte zu
machen ! Platz gemacht , laßt uns ein ! " rief der
Anführer etwas barsch .

Der Hund knurrte, sie aber schien zu wachse«,
sie richtete sich voll auf und nnt fester , aber durch
die Aufregung scharfer Stimme rief sie nüt zornig
blitzenden Augen :

„ Und ich sage, Ihr werdet diese Schwelle nicht
überschreiten ! Ihr , zwölf bewaffnete Männer , nut
Mordgcdantcn in Eurem Herzen, Ihr wollt meinen
armen, uufchuldigen Manu von seinen Hülflosen
Kindern wegreißen! Ich schwöre, Ihr sollt ihm kein
Haar ans seinem Hanptc krümmen diese Nacht . "

Und während sie sprach , brachte sie einen Colt-

sehen Marine -Revolver aus den Falten ihres Kleides
zuni Vorschein und hielt ihn mit gespanntem Hahn
auf das Herz des Anführers gerichtet . Da war
nicht Ein Mann unter allen, der nicht mit Bewun¬
derung auf diese Frau blickte , die alles wagte, um
ihren Mann zu retten . Aber bei den „ Vigilcmtes " ,
wie bei allen, die berufen siud , dem Gesetze Ach¬
tung zu vcrschaffcu , darf das Herz mit seinen Mit -
leidsgcfühlcn nicht in Frage kommen , und so zwang
sich der Anführer auch sichtlich zu einem rauher «
Tone , um seine Erregtheit zu bemäuteln , als er
ausrief :

„ Aber der Mann hat einen Mord begangen
— das schwerste Verbrechen, das das Gesetz kennt .
Tue öffentliche Sicherheit verlangt , daß wir ihn nach
den Buchstaben des Gesetzes behandeln !"

Ein Zug .von Spott überflog das in Aufregung
schmerzlich erregte Gesicht . Mit der freien Linken
berührte sie Leo und rief ihm zu : „ Gieb gut Acht ! "

Dann öffnete sie Plötzlich die innere Thür der Hütte
und die tödliche Waffe noch immer fchußfertig in der
einen Hand , zeigte sie mit der andern nach innen .
Mit einer packenden Sicherheit rief sie dann :

„ Sieht dieser Mann aus wie ein Halsabschneider?
Wagt Ihr alle, die Ihr hier steht und ihn seht, zu
sagen , daß Ihr mir und den Kindern ihn «icht diese
eine letzte Nacht noch lassen könnt? " (Schluß flgt .)

Ane «erlassene UM .
Chpress ' und Epheu , Gras u«d Nesselblatt,
Zerbrochene Säulen , eingesunkenes Dach,
Erdhaufen , wo der Saal gestanden hat,
Freskos verschlammt im feuchten Erdgemach —

Byron .
Von den Gcbirgszttgen, welche die meerahnlich

sich breitende , farbenprächtige, aber öde Campagna
von Rom säumen, sind es wohl die Albancrberge,
welche dem Auge am erfreulichste « sich darstellen und
deren landschaftliche Schönheit in größter Zahl die
Fremden anzieht. Aber auch das wenig besuchte

Volstergcbirgc, das in energische« Linien und alpenhaft
gewölbten Rücken gleichsam den unbändigen Charakter
seiner Bewohner kündigt , birgt malerische Reize und
historische Merkwürdigkeiten aller Art , die sich wohl
größer« Ruhmes erfreuen würden, wäre nicht Malaria
und Vrigantaggio verbündet , den Besuch dieser
Gegend zu erschwere« .

Die längst erloschenen Krater der Albancrberge,
deren Kessel jetzt von den tiefblauen Seen von Nenn
und Albano gefüllt sind , haben der Campagna , die
sich dem Meere zu dchut , ihr charakteristisches Ansehen
gegeben . Die Landschaft ist von langen , ticfcingc-
schnitteucn , vulkanischen Rissen durchzogen , welche
die rotbraune Erde des Bodens aufgewühlt haben.
Der Blick schweift ungehindert über die endlose Ebene,
aus der nur einzeln und weitvcrstreut die spitz -

znlanfcndcn Rohrhütten der Campagnolcn anfragen .
Herden von Schafen und silbergrauen Rindern
ziehen lässig weidend über die niedern Wellen des
Terrains , gefolgt vom reitenden Hirten , der mit
seinem lllnze «äh «lichen , lange« Stäbe i« erstaunlicher
Vergrößerung vom hellen Horizonte sich abhebt .
Weiter in: Sude « verläuft die Ebene vcrblcmend in
die Pontinifchcn Sümpfe , jenseits welcher , vom Fcst-
lcmde iu der Farbe kaum zn unterscheide !! und
wiedermn in de« Horizont sich verlierend, das Meer
lugt - . , .

Das Auge wird müde, immer über die Unendlichkeit
dieses öden Einerlei zu schweifen, und doch blickt es,
statt sich im Anblicke der seitwärts liegenden Vols -

kischcn Berge zu erholen , immer wieder dem Meere
zu, um dort in äußerster Ferne auf dem weit vor¬
springende« , sage«rcichc« Kap der Circe auszuruhe « .
Wie eine hohe Fclseninsel steigt dieser kurze blaue
Gcbirgsstock aus der Campagna auf , fast senkrecht
ins Meer abfallend, das dann und wann im Sonnen -

fchein aufglitzernd seinen Fuß bespült. Gewiß , in so
öder Umgcbuüg mußte der Blick des Menschen von
jeher diesem unvergleichlich schönen Vorgebirge sich
zuwenden, und indem das Auge nur diesen Richt¬
punkt zu finden vermochte , mußte seine Phantasie mit
Macht zur Bildung der Sagen angeregt werden, die
uns das Kap der jetzt noch im Munde des Volkes
lebenden Zauberin verklären.

Verläßt mau die Straße , welche von dem alten
Veliträ — Roms erster Kaiser entstammte dieser
Stadt — nach Terracina durch die Pontinischcn
Sümpfe führt uud wendet man sich in östlicher
Richtung den Volsterbergen zu , so gewahrt man
schon auf große Entfernung am Fuße derselben einen

mittelalterlichen Turm , der wie in einem kleinen
Eilande üppiger Vegetation verborgen liegt. Lichte
Oelpflnnzungen ziehen sich dahinter bis zu geringer
Höhe den Berg hinauf , dessen obere, baumlose Wände
fahl im Sonnenlichte erglänzen. In vielen lang¬
gestreckten Windungen führt ein Serpentine hinauf
zum Gipfel . Dort steht auf rötlich braunem , jäh
abstürzenden Fclsenvorsprung, hochgelegen wie ein

Ablernest, der Ort Norma . Vor etwa tausend Jahren
wurde diese Ansiedlnng gegründet, an Stelle des
uralten , weiter rückwärts gelegenen Norba , von dem

sich nichts erhalten hat als die Grundlagen eines

chklopischen Mauerringes , in dessen Innern ! form-
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lose Stcinmasscn den Platz der antiken »ri be¬
zeichnen . In dieser Festung wurden einst die Geiseln
Earthagos gefangen gehalten ; im Snllanischen Kriegeaber erobert, wnrde das ganze Fclsenncst von den
Verteidigern in Brand gesteckt und die eindringenden
Feinde fanden zwischen den rauchenden Trümmern
nur noch die Reichen der Bewohner, die sich selbstdas Leben genommen hatten.

An einigen Erdhütten vorüber, aus deren dunk¬
lem Iuucru der Wanderer staunend von Schmutz
starrende, menschliche Wesen treten sieht , gelangt
man zu jenem ruincnhaften Tnrmc , der weit feldein
die Stelle bezeichnet , wo die Stadt Ninfa liegt.
Wohl au wenigen Orten der Welt starrt uns ein
so düsteres Bild entgegen , wie hier. Die Stadt
Ninfa , einst mit 10000 Einwohnern bevölkert , ist
schon vor vierhundert Jahren der Malaria wcgcu
verlassen uud dem Verfalle preisgegeben worden.
Durch die Nuiue ciucs Thores tritt man eiü uud
überblickt nnn das melancholische Trümmerfeld , auf
welchem jetzt die vegetative Natur zur Alleinherr¬
schaft gelangt ist . Kein lebendes Wesen mehr macht
sie ihr streitig ; nur die Eidechse raschelt iu dem
wirren Gestrüppe, das überall zwischen den Stein¬
massen verfallenden Gemäuers wuchert; oder der
glänzende Leib einer Viper windet sich durch , die der
Eidechse auflauert . Als lege die Natur alle An¬
strengung darein, ihre Herrschaft dem Mcnschenwcrkc
gegenüber sich nicht mehr entreißen zn lassen , hat sie
Ninfa mit einer Vegetation übcrsponncn, die hier
weil üppiger gedeiht als riugsumher . Noch stehen
an mehreren Basiliken, deren romanische Architektur
uoch erkenntlich ist, die Portale uud von den Tribüucn
mit den halbverlöschten Fresken blicken noch die
Hciligcnlöpsc in das gespenstige Treiben der Natur -
träftc . Eingedrückt in die Mnuercckcu stehe» Ephcu -
stäiumc von außerordentlicher Dicke und das Wurzel -
Werk, durch das Gcstciu sich zwängend und an den
Wänden hinaufrankend , umspannt die Bogen , als
sollten sie wie mit Klammern niedergerissen werden.
Ueberall wuchern der Brombeerstrauch, die wilde Rebe
uud der Ephcu uud verbergen die Manerrcstc unter
ihrem Blättcrdachc . Die Straßenzeilcn haben sichin Wiesenplätzc verwandelt und der Bach , der
zwischen schilfigen Ufern rauschend allein noch die
Totenstille unterbricht, nimmt jetzt in ungeregelterWillkür sciucu Laus durch die Ruinen , zwischen
welchen er sumpfig cmstritt . Noch fließt er durch die
bcmostc Kalkstcinbrückc durch , die ihn einst über¬
spannte ; aber die Bogen derselben liegen nun ein¬
gestürzt nnd in melancholischer Naivetät blüht au
den Pfeilern das Vergißmeinnicht.

So schlägt jetzt über den Trümmern dieser einst
blühenden Stadt eine üppige Vegetation zusammen und
zieht sie leise hinunter in den Schoß der Natur .Die hellgrüne« , frischcntsprossencn Epheublätter , die
zwischen dem dunkler » Laube der frühern Jahre sich
hervordrängen, verraten den unausgesetzten Fortgang
dieses schweigsamen Zcrstörnngsprozesses , welchem
Ninfa verfallen ist.

Dem Wanderer aber werden im Anblicke dieses
Verfalls uud bei dem Gcmurmcl des Baches , der
sciuen melancholischen Lauf durch das menschenleere ,

esihcubcdeckte Ninfa nimmt, die Gedanken der Ver¬
gänglichkeit aller Meuschenwcrke sich zuwenden, uud
beschwert uoch von der Empfindung , daß auch das
menschliche Leben dahinschwinde , wie der verklingende
Abcndglockenton , den das hochgelegene Kirchlein von
Norm « herabsendet , wird er dem ewigen Flusse aller
Dinge nachsinnen, den hier alles Predigt und der
bald auch ihn dahinführen wird.

Eiwcl5 über llie OesMMe lle3 K,egmMm8 .
Wenn der alte Pindar mit seinem Sprüchlein ,

„ daß Wasser das Beste ist "
, Recht gehabt hätte, so

müßten wir uns zur Zeit im lieben Deutschen Reiche
in einer Periode seltener Glückseligkeit befinden ; denn
der Himmel versieht nns mit diesem „ besten " Artikel
in überreichein Maße . Aus den Bädern und Sommer -
frischcu kommen herzzerreißende Klagen über die
Lcideu der zu Stuben -Arrest Verurteilten ; jämmer¬
lich dreinschauende Sommerkleider und Hüte erzählen
düstere Geschichten von den Reizen dieses Sommers ,
die ganze Welt sieht sich au wie ein einziger großer
Schnupfen , der Regenschirm ist der gesuchteste Ar¬
tikel der Zeit geworden und es somit anch mal an¬
gebracht , etwas über die Geschichte dieses nützlichen
Möbels zn bringen.

Die Einbürgerung des Regenschirmes hat Frank¬
reich als Verdienst zu verzeichnen und zwar datiert
dieselbe zweieinhalb Jahrhunderte zurück . Die Frauen
waren die ersten , die sich desselben bedienten . Gegen
1640 wog das französische Parapluie IV2 bis 2
Kilo und kostete 45 bis 60 Frcs . Es war dies
ein Fllmilienmöbel, welches sich von Generation zu
Generation vererbte . Man hielt ihn an einem dicken
kupfernen Ring , welcher au einem Hütchen vom selben
Metall befestigt .war und deren Verbindung die
äußersten Enden der Fischbeinc deckt». Man bediente
sich zu jener Zeit , und sogar noch lange nachher, zur
Herstellung der Regenschirme des Leders, der Wachs -
lcinwand, geölter Seidenstoffe , ja sogar lackierten
Papieres ; erst viel später gebrauchte man Gros de
Tours uud Gros de Naplcs , sowohl einfarbig als
buntgestreift. Gegen 1789 war rosafarbener , gelber
apfclgrüner Taffct Mode ; später kam roter , licht -
grüner , blauer mit Bordüren iu verschiedenen Farben
an die Reihe. 1825 gab man den dunklen Farben den
Vorzug , so wie sie heute noch im Gebrauche sind . D er
Regenschirm hat, wie alle Dinge , durch den indu¬
striellen Fortschritt seine Verbesserung erhalten und
man ist dahin gelangt, zu einem sehr mäßigen Preise
Schirme guter Qualität herzustellen . Der ehemals
lauge Stock ist verkürzt worden, der Stahl hat das
Fischbcin ersetzt und eine Eleganz von bestem Geschmack
ist an die Stelle der massiven Formen getreten ; das
Gewicht, welches 1816 noch cm nngchcurcs zu nennen
war , ist auf ein halbes Kilo , ja auf 20 Deka reduziert
uud der Preis von 50 Francs auf ? bis 8 Francs
herabgesetzt worden. Der Regenschirm ist das Symbol
des ruhigen und friedlichen Lebens . Er ist das In¬
strument des rangierten , ordnungsliebenden Mannes ,
des Bürgers , des sogenannten klugen Menschen.
Wenn man den Typus des Ruhigen , des Mittel -



mäßigen, des Gutmütigen darstellen will, so genügt
es , emm Mann zu zeichnen , der unter dem Arm

ciu
>s einen Ätann zu zciuincu , « >,>. u »>,^
ciu wohltonditionierten Regenschirm trägt .

Nmei.senslllwärme .
Die in diesen Tagen hier und da in der Um¬

gebung beobachteten Amcisenschwärmc sind keine

ungewöhnliche , sondern eine Ende Juli und Anfang
August bei uns alljährlich fast regelmäßig wieder¬

kehrende Erscheinung. Wir geben über die Schwarm¬
zeit der Ameisen in Kürze folgende Notiz . In den

»Nestern oder Bauen der vcrschiedcneu Ameisenartcn
»finden sich bekanntlich immer dreierlei Geschlechter —

» Männchen, Weibchen und Geschlechtslose oder Arbeiter,
Iwie in den Bienenstöcken . Die Arbeiter find ver¬

kümmerte Weibchen und nie geflügelt. Nur die

Männchen und Weibchen sind nnt verhältnismäßig
großen , aber fehr hinfälligen Flügeln versehen . Die
Männchen sind zn allen Zeiten geflügelt, die Weib¬

chen mir zur Bcgattungszeit . Zu Ende des ersten
Sommermonats , also mit Iakobi (25 . Inli ) etwa ,
hat die Vermehrung in der Kolonie der Ameisen
ihren Höhepunkt erreicht , namentlich haben sich die voll -

tommnern Männchen uud Weibchen mit ihren langen,
weißen , wenig adcrreichen Flügeln in zahlloser Menge
entwickelt, Sie halten nun behufs der Begattung

, ihren Auszug , schwärmen also aus wie die Bienen .

„ Vor diesem Auszug
"

, schildert Zcllcr sehr genau,
„ sieht man beide Gefchlcchter fehr hastig uud unruhig
über dem Bau muherlaufen . Diese Vorbereitung
zur Flucht bringt den ganzen Haufen in Gcihrung.
Die Arbeiter folgen den Männchen und Weibchen
überall nach , streicheln sie mit ihren Fühlhörnern ,
bieten ihnen Nahrung an uud scheinen sie durch er¬
höhte Liebe uud Uutcrthänigkeit bitteu zu wollen, im
Bau zu bleiben . Nur verhältnismäßig wenig Weibchen
werden von den Arbeitern festgehalten , nachdem sie
ihnen die Flügel abgebissen oder sich an ihre Füße
gehängt , und bewachen sie nun als Gefangene im
Nest . Das Gros der Männchen aber wirft sich
plötzlich in die Luft und fliegt davon, die Weibchen
folgen ihnen unmittelbar nach .

" In wolkcnreichen
Scharen erfüllen sie die Luft, umfliegen mit Vor¬
liebe namentlich gern Türme , Masten , Bäume :c . ,
meist in einer Höhe von 50—60 Fuß , wo dann
mich dieGcschlcchtcr sich galten . Das ganzePhcinomen ist,
wie schonbemerkt , als eine Auswander ung anzusehen, die
wie bei andern Insekten, Bienen , Libellen , auch den
Sonunerfädensvinnen :c . , darauf hincmsleuft, anders¬
wo Koloniccn zu begründen. Nach nnd nach fallen
aus den auf - und abschwellenden Scharen die
Ameisen meist paarweise herab. Beide Geschlechter
verlieren oft schon nach wenigen Stunden ihre Flügel
und werden meist die Beute anderer Tiere . Nur
wenige Weibchen werden wieder in irgend eine Kolo¬
nie aufgenommen, wo sie ihre Eier ablegen , welche
mit den Arbeitern überwintern.

geladen . Dieser, kein Freund von einem solchen
Braten , wird fuchsteufelswild uud verwünscht in
seinem Zorne alle Gänse und den Obcramtmanu -

sagt aber doch zu , denn mit dem Obcramtmann
durfte er es ja nicht verderben — zudem waren sie
auch ganz gut zuciuauder. — Kurz darauf er¬
scheint der Forstgchülfe nnd überreicht dem Doktor
eine Einladung des Oberförsters zu einem „ famosen
Wildschwcinbratcn" . „ Verflucht," denkt sich der
Doktor, „ grade mein Lieblingsgcricht — da schlag
doch das Donnerwetter drein ! " Nur mit Widerwillen
und ärgerlich, daß er dem Oberamtmann seine Zu¬
sage gegeben , kann er sich entschließen , auf den guten
Bissen zu verzichten . Es vergeht keine halbe Stunde ,
so kommt der Nentamtsadjnntt und sagt in verbind¬
licher Rede : wie sehr sich der Herr Rentnzeister freuen
würde, wenn der Herr Doktor ihm die Ehre erweisen
wolle , heute Mittag „ ganz vorzügliche Forelleu " mit

zu verspeisen . Der Herr Doktor ist wütend, daß
er auch auf diese seine Lieblingsspeise wegen der „ ver¬
wünschten Gans " verzichten muß , uud läßt sich ent¬
schuldigen . — Kanm ist der Adjunkt zur Thür
hinaus , als derDiener des Herrn Kassierers erscheint und
dem Doktor eine Einladung auf „ ciue Tour dclikaler
Krammetsvögel " überbringt . Das hat noch gefehlt !
Krammetsvögel : ein Leckerbissen, den der Doktor um 12
Uhr nachts vom Dach heruntergeholt hätte ! — Kaum
Herr feines Zornes , verflucht erden heutigen Tag , an
dem sich alles gegen ihn verschworen zu haben scheint,
und lehnt auch diese Einladung unter verbindlichstem
Danke ab . Mittlerweile war es 11 Uhr geworden .
Der Herr Doktor nimmt Hut und Stock und macht
sich auf den Weg. Da kriechen ihm auf einmal die

„ delikaten Krammetsvögel " über den Magen ; schnell
entschlossen , läßt er in seinem Zorn und Hunger
dem Herrn Obcramtmann abfagcn und geht den
Krammetsvögeln nach . Als er zum Kassierer kommt
erfährt er : der Herr Kassierer fei eben weg -

gcfahren, da der Herr Doktor habe abfagen lassen ,
werde aber heute Abend ins „ Kre.uz " kommen .
Unwillig geht er fort uud bcgicbt sich auf gut Glück

zum Neutmeister. Ja , der Herr Rentmcister, sagt
man dort, habe die Forellen abbestellt und sei zum
Oberamtmann gegangen, der vor einer Viertelstunde
dagewesen und ihn zu einer Gans eingeladen habe ;
abends werde er ms „ Kreuz " gehen . — „ Nun ,
ein Wildschwein ist auch nicht zu verachten ! " tröstet
sich der Doktor und macht sich auf den Weg zum
Oberförster . Aber auch der ist uicht zu Haus und
hat nur hiutcrlasscn, daß er am Abend ins „ Krcnz "

komme . — „ Hol Euch alle der Geier ! " ruft der
Doktor aus , gauz dunkelblau im Gesicht vor lauter
Gift uud Galle , „ Jetzt kann ich nicht einmal mehr
zum Oberamtmann gehen — und zu Haus krieg'

ich auch nichts ! " Am Abend begrüßten ihn die vier

Schelme im „ Kreuz " mit schallendem Gelächter.

Ner Gänsebraten .
Der Herr Doktor Merkel wird eines Morgens

vom Herrn Oberamtmcmn auf eine „ delikate Gans "

Ne ältesten NMgfamlien.
In Deutschland gelten die Freiherren von Dcilbcrg

als das älteste Adclsgcschlccht , denn es läßt sich
durch geschichtlicheUrkuudeu dnrthun , daß cin Dalbcrg
schou vor Karl dem Großen mit dessen noch vor-
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handencm Schwerte zum Ritter geschlagen wurde.
In Ungarn wollen die Esterhazy als die älteste
Adclsfllmilie gelten . In ihrem Schlosse Forchten-

steiu (Komitat Oldenburg ) findet sich der Stamm -
baum der Familie , der durch eiuenFeldherrn Attilas ,
dessen Bild dort zu sehen ist , bis auf Adam fort¬
geführt wird . Iu Frankreich gcbcu sich die Mont -

morcncy, die ihren Ursprung von Noa ableiten, für
die ältesten Adligen aus . In einem Saale ihres
Stammschlosses ist ein hierauf bezügliches Bild zu
sehen , welches Noa im Kostüme des 16 . Jahr¬
hunderts darstellt, wie er aus einem Fenster des
Schlosses auf die Wasser blickte, welche die ganze
Umgebung überfluten. In Steiermark ist die Fa¬
milie der ^ tnbcnberge die älteste ; in der Kapelle
ihres Stammschlosses befindet sich ein Gemälde,
welches Christus am Kreuze darstellt. Vor dem¬
selben kniet ein Stubcnberg in voller Rüstung betend ;
Christus aber spricht : „ Stehe auf, mein Lieber,
unter uns Vettern darf so etwas nicht stattfinden.

"

Mll8 ist ein Kausck,
'?

Es ist der Kopf ein Lustgezelt ,
Darin drei Stühle sind gestellt .
Das erste Glas tritt ein als Gast ,
Nimmt auf dem ersten Stuhle Rast .
Ein zweites Glas kommt hinterdrein
Und nimmt den zweiten Platz gleich ein .
Wenn nun das dritte kommt zuletzt ,
Sind alle Stühle rings besetzt .
Dann kommt ein viertes wie der Blitz,
Sieht um sich rund , sieht keinen Sitz ;
Und weil es doch nicht stehen kann,
So fängt es großen Lärm gleich an,
Zerrt an den andern hier und dort,
Und kcins will räumen seinen Ort .
Da balgen sie sich ritterlich
Und werfen von den Stühlen sich .
Und noch cm Glück ist's , wenn das Zelt
Nicht selbst mit übern Haufen fällt .

Friedr . Rickert .

»
,

KesefriiM.
Es ist ein so großes und edles Vergnügen , sich

von Männern , deren Kopf und Herz gleich tiefe
Achtung einflößen, einiger Aufmerksamkeit gewürdigt
zu sehen . W . v , Humboldt .

Eine Frau , die Geist und Talent hat , steht
unter ihrem Geschlecht einsam . Vergebt ihr , wenn
sie sich zu den Männern flüchtet . Gutztow .

Große isoliert ; seid « achsichtig , wenn große
Männer mehr als ihr billigt, die Frauen suchten .

Gutzkow .

Sinnsprnch .
Lasse Dir den Mut nicht rauben ,
Sei im Unglück stark un ) fest !
Werden doch die besten Trauben
Stets am härtesten gepreßt.

8MlKaufga6e
von

tz. Schioedel .
E<hw»iz,

Weiß.

Mät in 2 Zügen .
Auflösung der Aufgabe in Nr . 5 des Erzählers :

H . 1 . 8p e 5 - o 6 . 1 . T t 5 : 8p o 4
2 . v b 7 — h 1 mllt.

L . 1 ............ 1 Kt 5 — 3 6.
2 . v b 7 — t 7 mat .

« 1 ............. 1 8p V 8 — o 7.
2 . 8p e 6 - 6 7 mllt.

v . 1 ............ 1. 8p l 8 — 3 6.
2 . 8p. e 6 — H 4 Mllt.

2 . 1 ............. 1 . I . 3 4 beliebig.
2. ? u 4 — t 4 Mllt.

Richtig gelöst von Frl . Cl . W . , M . G . , H.
Sch . hier und A . L . in Ohligs .

Kätsel.
Ein echtes Kind und doch kein Frennd des Lichts,
Bist in der Knust du viel — im Leben nichts.
Ich suche dich, doch uur zu manchen Zeiten,
Du aber pflegst mich ewig zn begleiten .
Und geh ich einst — Gott gebe spät — zur Ruh ,
Dcm» — — werd '

ich du.

Auflösung des Rätsels in vor . Nr . :
Gericht .

Richtig angegeben von E . S . hier, G . L . in
Hilden und H . K . in Ohligs .

3 > »uil und V«»ln« » »» <l . N«»u», DWeN>«ll , « U<« !<«»ßt e .

M «
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